
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzriger für Annahurg, Prettin, Jeſen,

zugleich PublikationsOrgan für

Grutts-Hetlage:

Donnerstag den 17. Auguſt 1911.

ſtr. Konntugsblatt

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt-
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

15. Jahrg.

Amtliecher CTeil.

Bekanntmachung.
Diejenigen Perſonen, welche ein ſeither betriebenes

Hauſierer oder Wandergewerbe im nächſten Jahre
fortſetzen bezw. im Kalenderjahr 1912 neu beginnen wollen,
werden hierdurch aufgefordert, dies

bis ſpäteſtens 1. September d. Js.
dem Unterzeichneten anzuzeigen, damit der Wandergewerbe-
ſchein für 1912 rechtzeitig erteilt werden kann.

Annaburg, den 14. Auguſt 1911.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

Dentſchland. Die nächſte Zeit wird unſern
Kaiſer ſehr im militäriſchen Feldlager beſchäſtigen.
Am 26. Auguſt iſt die Parade des 9. Armeekorps
bei Altona, drei Tage darauf die Parade des
2. Armeekorps bei Stettin und anſchließend die

Flottenparade bei Swinemünde. Am 1. September
findet die Herbſtparade des Gardekorps ſtatt. Die

Kaiſermansver dauern vom II. bis 14. September.
Der Kaiſer beabſichtigt auch, der großen Feſtungs
übung bei Thorn beizuwohnen, die am 16. Sep
tember beginnt, 5 Tage dauert und mit dem feld
mäßigen Bau einer Vollbahn verbunden iſt.

Der Kaiſer, die Kronprinzeſſſn von Griechen
land und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen
wohnten am Montag vormittag in Homburg v. d. H.
dem Gottesdienſt in der Erlöſerkirche bei und fuhren
um 11 Uhr nach Schloß Friedrichshof zurück. Ge
gen 111 Uhr fuhr Se Majeſtät der Kaiſer nach
Falkenſtein, um dem Offizierheim Taunus einen
etwa halbſtündigen Beſuch zu machen.
Heeres und Flottenausgaben der europä
iſchen Großmächte. Auf Grund anntlichen ſtatiſti
ſchen Materials ſchreibt die „Mil.pol. Korreſpondenz“:
Die Geſamtausgaben für die Landesverteidigung,
berechnet auf den Kopf der Bevölkerung, betragen

Jugendfreundſchaft.
Roman von G. v. Schlippenbach.

Nachdruck verboten.

„Geehrter Herr“, lautete Evas Antwort:
„Da Sie Grafologe ſind, haben Sie die Be

urteilung meines Karakters ziemlich richtig getroffen
ich muß es zugeben. Deſto lückenhafter aber iſt
das Bild, das Jhre Fantaſie ſich über meine äußeren
Vorzüge ausmalt. Geſtatten Sie, daß ich einige
Pinſelſtriche verlöſche, und andere hinzufüge, ſelbſt
auf die Gefahr hin, die Jdealgeſtalt, die Sie ſchil
dern, zu zerſtören.

Aber der Wahrheit die Ehre!
Alſo Mein Haar iſt nicht braun, dazu iſt es

zu hell, es iſt auch nicht blond. Können Sie die
Farbe erraten Denken Sie an die des Bindfadens,

ſo zwiſchen grau, braun, blond. Schön Nicht
wahr Es ſcheint Jhnen intereſſant, daß ich blaß
bin. Wieder gefehlt, geehrter Herr, denn ich habe
ungemein friſche Farben, wie ich zu Jhrer Ent
täuſchung eingeſtehen muß. Die Augen ſind auch
nicht blau, ſondern grünlich-grau, Wimpern und
Braunen hell und gewöhnlich. Leider fehlt das
Grübchen vollſtändig. Nun noch der Mund. Man
findet ihn zu groß, ich finde ſelbſt, daß er kleiner
ſein könnte.“

Eva lachte laut.
„Jch muß ihn etwas necken“, dachte ſie, „dieſer

Briefwechſel iſt zu amüſant!“
„Sie ſehen, welche Streiche die gefällige Fantaſie

uns ſpielt; es bleibt mir noch hinzuzufügen, daß

20]

für das Etatsjahr 1911/12 im Deutſchen Reich 19,16
Mk., in Oeſterreich- Ungarn 10,55, in Italien 13,58,
in Frankreich 26,56, in England 32,14, in Rußland
8,37 Mk. Nach der Höhe der Ausgaben ergibt ſich
nachſtehende Belaſtungsordnung: England, Frank-
reich, Deutſchland, Jtalien, Oeſterreich- Ungarn Ruß-
land Vergleicht man die Etatsanſätze für Heer
und Marine mit den Geſamthaussaltungsetats, ſo
treffen ber uns für militäriſche Zwecke 15 v. H. der
Ausgaben, in Frankreich dagegen 34 v. H. Dem-
nach verbleiben für anderweitige Kulturaufgaben
im Deutſchen Reiche 84 in Frankreich nur 66 v. H.
Hierbei darf nicht außer acht gelaſſen werden, daß
von ſämtlichen Ausgaben für das Heer im Rech
nungsjahre 19411 rund 8081 Millionen Mark
nur 1 Mill. Mk. ins Ausland fließen, alles übrige
aber im Jnlande bleibt, ſo daß das Heer tatſächlich
nur einen „Durchgangspoſten“ für das Geld des

Kriegsminiſter v. Heeringen im letzten Winter bei
Beratung des Militäretats im Reichstage ausge
führt hat. Betrachtet man aber, wie heute vielfach
geſchieht, die Ausgaben für Armee und Marine

ſo muß der Prämienſatz als niedrig bezeichnet
werden, denn er beträgt nur etwa 1,64 Mk. pro
Mille des geſamten Volksvermögens. Für die An
hänger des angeblich billigen Milizſyſtems ſei an
geführt, daß die Schweiz im Jahre 1910 von 155
Millionen Francs Geſamtausgaben 401 Millionen,

wendet hat. Bei 31 Millionen Einwohnern trafen
alſo, ſelbſt bei dem für eine Großmacht völlig un
zureichenden MilizHeerweſen, auf den Kopf der
Bevölkerung 11,57 Francs gleich 9,26 Mk. während
das vortrefflich gerüſtete Deutſchland im gleichen
Jahre für ſein Landheer 1244 Mk. pro Kopf der
Bevölkerung verausgabte).

Die Verminderung der Schutztruppe in
Deutſchſüdweſtafrika, wie ſie angeblich vom Kolo
nialamt geplant iſt, iſt vielfach energiſchem Wieder
ſpruch begegnet, der ja angeſichts der Tatſache, daß

Sie ſich auch in bezug auf meine Geſtalt im Jrr-
tum befinden; ich bin klein und ja, ich muß es
niederſchreiben, recht ſtark; die eine Schulter iſt et
was, wirklich nur etwas höher. Ach ja, ich ver
gaß eines Umſtandes zu erwähnen, ich habe die
Pocken gehabt.“

Wieder kicherte Eva vergnügt, dann ſchloß ſie
ihren Brief. „Jch ſende Jhnen hiermit eine ruſ
ſiſche Skizze, es iſt übrigens mein letzter Beitrag
von hier aus; ich verreiſe demnächſt. Wohin
Nun, das verrate ich nicht, geehrter Herr, vielleicht
bekommen Sie das nächſte Mal einen Beitrag aus
dem Botokudenlande oder vom Chimboraſſo.

Jm übrigen habe ich die Ehre zu verbleiben
mit vorzüglicher Hochachtung

Jhre E. Norden.
Eva ſeufzte etwas, als ſie den Brief abſchickte.

Von Deutſchland aus aber wollte ſie nicht mehr
an Hammer ſchreiben, aus Furcht vor Entdeckung.
Seltſam dachte ſie, er hat mein Aeußeres geſchildert;
alſo ſo ſieht ſein Jdeal aus. Ob er dabei an Eva
Grotenbach gedacht hat? Pahl Ein Zufall, nicht

weiterAnfang September reiſten Frau Haideck, Karla
mit ihrem Kinde und Eva aus Rußland ab, direkt
nach Rügen. Es war für Karla wieder ein Lebens

„abſchnitt; ſie wußte, daß ſie nicht wieder nach
Petersburg zurückkehren würde, Koljas Leben mußte
gerettet werden und ſo wurde das große prächtige
Haus an der Newa verſchloſſen, ſein Herr war
fern der Heimat und die junge Frau, die nur we

ihre numeriſche Schwäche ausgeglichen ſei.
der Verhältniſſe betonen aber, daß das Eiſenbahn

deutſchen Steuerzahlers bildet, wie der preußiſche

als Verſicherungsprämie für unſere Volkswirtſchaft

d. i. etwas über 26 v. H., für Heereszwecke ver

Volksfeſt geſtaltet hat,

augenblicklich eine ſtarke Expedition nach dem Ca-
privizipfel unterwegs iſt, die das Schickſal der Ko
lonne Frankenberg feſtſtellen ſoll, eine beſondere
Berechtigung hat. Zur Begründung der Ver
minderung wurde geſagt, daß infolge der Aus-
dehnung des Eiſenbahnnetzes in Deutſchſüdweſt
afrika die Beweglichkeit der Truppe, damit alſo
auch ihre Schlagfertigkeit ſich geſteigert habe, S daß

enner

netz noch lange nicht ſo ausgedehnt ſei, daß un
ruhige Gegenden durch entfernt liegende Garniſonen
in Schach gehalten werden könnten.

Der Nachrichtendienſt in den Kolonien. Vor
einiger Zeit wurden in den deutſchoſtafrikaniſchen
Stakionsorten Bukoba und Muanza am Viktoriaſee
auf gemeinſame Koſten der Reichspoſt und der
Schutzgebietsver waltung beſondere Aemter mit
großen Einrichtungen für Funkenkelegraphie in
Betrieb genommen. Die Anlagen funktiontieren
vorzüglich und werden rege benutzt. Der Station
Muanza iſt, obwohl die überwundene Strecke mehr
als das Doppelte der für den gewöhnlichen Verkehr
vorgeſehenen Reſchweite belragt, in Mai o. J.
ſogar die funkentelegraghiſche Verſtändigung mit
einem im Hafen von Tanga liegenden Dampfer
der Deutſchen Oſtafrika-Linte geglückt. Fehlge-
ſchlagen ſind dagegen die von der Schutztruppe ſeit
Jahren unter Aufwendung erheblicher Koſten in
Deutſchoſtafrika betriebenen Verſuche, auf weiteren,
durch Ueherlandtelegraphen noch nicht erſchloſſenen
Binnenſtrecken mittels optiſcher Signalapparate
Nachrichten zu übermitteln.

Lokales und Provinzielles.
Aunnagaburg. Verrauſcht ſind wieder die

Klänge des Schulfeſtes, verrauſcht der Jubel Jung-
Annaburgs! Später als ſonſt hat man das alte
liebe Feſt, das jetzt ſeit 1884 ununterbrochen gefeiert
wird und ſich zu einem Heimatsfeſt, zu einem

begangen und die ver

nige Jahre im kalten Norden gelebt, kehrte in ihre
deutſche Heimat zurück.

„Jch danke Jhnen für alles, was Sie mir in
der ſchwerſten Zeit meines Vebens geweſen ſind,
lieber Herr Doktor“, ſagte Karla herzlich und es
zuckte um ihren Mund, „bitte ſchreiben Sie, ich
werde Sie über Koljas Geſundheitszuſtand auf dem
Laufenden erhalten und hoffe weiterhin auf Jhren
bewährten Rat.“

Alfred war ebenfalls bewegt beim Abſchied von
ſeinen beiden Lieblingspatienten.

„Sie und Jhr Haus werden mir fehlen“, ſagte
er und in dieſen ſchlichten Worten lag ſeine tiefe
Ergebenheit für die arme Frau, deren trauriges
Geſchick ſich vor ſeinen Augen abgeſpielt hat.

Zehntes Kapilel.

E. Norden.
Der Herbſt auf Rügen war wunderſchön und

der Wechſel des Klimas bekam Karla und ihrem
Kinde vorzüglich; das ſchwächliche Kind erblühte
und die ſchmalen Wangen ſeiner Mutter röteten
ſich, ihre Augen gewannen den alten Ausdruck,
nur wenn ſie an die Krankheit ihres Mannes dachte,
trübten ſie ſich.

Jm November finden wir Frau Haideck mit
ihrer Tochter und ihrem Enkel in Riva, wohin
Alfred Grotenbach ſie an einen ihm befreundeten
Arzt empfohlen hatte. Einige Briefe waren unter
deſſen gewechſelt worden.



ſchiedentlich gehegten Bedenken, das Feſt, daß man
ſonſt feierte, wenn noch das wogende Aehrenmeer
das Feld bedeckte, werde diesmal Fiasko machen,
hat ſich nicht erfüllt. Zahlreich ſchon war der Be
ſuch von außerhalb, als am Sonnabend abend der
Zapfenſtreich durch die Straßen unſeres mit Fahnen
und Guirlanden reich geſchmückten Ortes hallte
und der Zufluß von Fremden am Sonntag war
enorm. Es war eine Freude, die feſtlich geputzte
Kinderſchar nach dem Marktplatz eilen zu ſehen,
wo ſich der Feſtzug, der diesmal durch die Ein
ſtellung eines „Ernktewagens“ mit Schnittern und
Schnitterinnen dem Ganzen ein maleriſches Gepräge
verlieh, ordnete. Nachdem dortſelbſt noch Herr
Rektor Schröder das Feſt mit einer kurzen Anſprache
und dem üblichen Kaiſerhoch eröffnet und den
Herren Lehrer Schimpfkäſe, Gottfried Lehmann,
Hermann Wäſch, Wilhelm Fiſcher und Max Hauſen
felder, welche dem Komitee ſeit 25 Jahren ange
hören, den gebührenden Dank gezollt hatte, gings
infolge der an dieſem Tage herrſchenden wahrhaft
tropiſchen Sonnenglut auf dem kürzeſten Wege
nach dem Feſtplatze, wo ſich alsbald ein bunt-
bewegtes Leben und Treiben entwickelte. Jn
vielen Kreiſen vergnügten ſich nun die Kinder bei
den verſchiedenſten Spielen unter Anleitung der
Herren Lehrer, des Komitees und einiger Damen,
die ſich bereitwilligſt in den Dienſt der Kinder
ſtellten. Von den vielen Spielen wollen wir nur
die ſchön gelungenen Reigen, deren Einübung viel
Mühe erforderte, hervorheben. Ueberhaupt war
das Arrangement des Feſtes ſo durchdacht und ge
ordnet, daß Alles ſchön gelang. Nur zu ſchnell
floſſen den Kindern die Stunden beim Spiel dahin
und für manches wohl zu früh nahte der Ein
marſch, der bei Fackelbeleuchtung ein überaus
märchenhaftes Bild bot. Mit dem Geſange: „Breit
aus die Flügel beide“ fand der erſte Tag, der trotz
der Hitze ohne jeden unliebſamen Zwiſchenfall ver
lief ſein Ende. Am zweiten Tage gings wiederum
im Zuge zum Feſtplatze, wo ber verſchiedenartigen
Veranſtaltungen den Kindern wiederum Gelegen
heit zum Amüſement geboten war. Dank der
Gebefreudigkeit der hieſigen Bürgerſchaft konnte
der zahlreichen Kinderſchar auch diesmal wieder
Geſchenke nützlicher Art und Erfriſchungen geboten
werden Bei einbrechender Dunkelheit ſammelten
ſich die Kinder zum Einmarſch nach dem Markt
platze, wo das ſchön verlaufene Feſt mit dem Ge
ſange: „Nun danket alle Gott“, ſeinen Abſchluß
fand. An den Kindern iſt es nun, den Eltern
durch Liebe und Folgſamkeit, den Lehrern durch

Fleiß, Gehorſam und geſittetes Betragen für die
Arbeit und Mühe, die das Feſt gebracht, ſich dank
bar zu erweiſen. Der Beſuch des Feſtplatzes war
an beiden Tagen ein gewaltiger und dürften die
Schau und Würfelbuden, Reſtaurationszelte etc.
wohl auf ihre Rechnung gekommen ſein; auch über
das gute Gelingen des Feſtes iſt man allgemein
des Lobes voll.

Annnburg. Dem Kirchnerſchen Ehepaare,
das am 11. d. M. ſeine goldene Hochzeit feierte,
wurde bei der kirchlichen Einſegnung durch Herrn
Paſtor Lange ein kaiſerliches Gnadengeſchenk in
Höhe von 50 Mk. überreicht, die „Militäriſche Kame
radſchaft“, dem der Jubelbräutigam als Mitglied
angehört, überwies 25 Mk. und der Deutſche Krieger
bund ließ durch den Vorſitzenden des Kriegerver-
bandes Torgau als Jubiläumsgeſchenk ein Bildnis
des Kyffhäuſerdenkmaäls in kunſtvollem Rahmen
überreichen. Leider wurde der Ehrentag des Jubel
paares, der ſonſt ein Freudentag genannt werden

Uchatſcheff war im Winter von ſeinem Diener nach
Petersburg gebracht worden er verlangte in ſeiner
kindiſchen Art nach Hauſe, obgleich er weder Frau
noch Kind vermißte und verſiel immer mehr in
Stumpfheit und Apathie. Alle paar Wochen kam
der Bericht Alfred Grotenbachs über den Kranken,
der noch viele Jahre ſo weiter vegetieren konnte.
So war Karla ſchon jetzt ſo gut wie verwitwet
mit kaum dreiundzwanzig Jahren.

Nun war Eva bei ihrer geliebten Mutter in
der Dorotheenſtraße.

„Du wirſt noch eine ganz tüchtige Wirtin,“
bemerkte Ling, wenn ſie ſah, wie die Schweſter ſich
Mühe gab, die ungewohnte Arbeit am richtigen
Ende anzugreifen.

„Ob Lina wohl auch ihren Roman gehabt
hat dachte Eva neugierig. Das unſchöne Geſicht
„unſerer Aelteſten“ ſchien nicht geeignet, große
Leidenſchaft einzuflößen. Und doch klopfte unter
der häßlichen Hülle ein Mädchenherz, das der Liebe
Leid, der Liebe Luſt gefühlt hatte. Der kurze
Traum lag eingeſargt und niemand wußte um
ihn, der Betreffende ſelbſt nicht ausgenommen, ein
junger, ſchöner Gutsbeſitzer in dem Hauſe, wo
Lina ihre erſte Stelle angenommen hatte.

Jetzt lagen viele Jahre dazwiſchen; eine ſo ge
ſunde Frauennatur wie Lina Grotenbach krankt
nicht an einer unglücklichen Liebe, in der Arbeit
und Selbſtloſigkeit mußte ſie bald geneſen.

Eva gab in ihrer freien Zeit Klavierſtunden;
ſie freute ſich über das verdiente Geld und kaufte
für ihre Lieben Weihnachtsgeſchenke. Das Honorar

wurde günſtiger berichtet, zwei Drittel bezeichneten

kann, durch einen Todesfall getrübt. Tags vorher
wurde der älteſte Sohn im Alter von 49 Jahren
in Berlin zur letzten Ruhe beſtattet. Während die
Jubelbraut ſeit längerer Zeit an das Bett gefeſſelt
iſt, erfreut ſich der Jubelbräutigam noch erſtaun-
licher Rüſtigkeit; trotz ſeiner 79 Jahre marſchierte
derſelbe mit ſeinen Kindern am Begräbnistage ſeines
Sohnes nach der Bahnſtation Holzdorf und in der
Nacht noch friſch und munter ohne die geringſte
Ermüdung zu zeigen, wieder nach Annaburg zurück.

Annaburg, 15. Auguſt. Am letzten Sonn
tag ſtand ſich die erſte Mannſchaft des Fußballklubs
„Viktoria“ mit dem Falkenberger Fußballklub da
ſelbſt im Wettſpiel gegenüber. Anfänglich ſtürmte
die Falkenberger Mannſchaft ſehr heftig gegen das
Annaburger Tor, ſo daß Falkenberg nach etwa
30 Min. zwei Tore ſetzen konnte. Die Seiten
konnten mit 2 0 für Falkenberg gewechſelt werden.
Nach Halbzeit verfehlten auch die Annaburger
keinen Ball, ſie brachten es bis 4 Tore. Falkenberg
gelang es auch noch einmal, durchzubrechen und
ein Tor einzuſenden, ſo daß das Spiel bei Schluß
pfiff mit 4 3 zugunſten Annaburgs ſtand.

Annaburg, 15. Auguſt. Dem geſtrigen
kurzen Regen in den erſten Nachmittagsſtunden
folgte noch ein geringer Niederſchlag gegen Abend.
Daß die drohenden ſchwarzen Gewitterwolken aber
in nicht zu weiter Ferne ihren Jnhalt auf die aus-
getrocknete Erde abgegeben haben, iſt aus der ein-
getretenen Abkühlung zu ſchließen. Aus Schweinitz
wird uns berichtet, daß der Regen ausgiebig und
anhaltend war.

Annaburg. Endlich hat die Backofenglut
infolge mehrerer über Mitteldeutſchland nieder-
gegangener Gewitter und kurzer Niederſchläge nach
gelaſſen. Der Regen, wenn auch nur in kleinen
Mengen gefallen, hat nach mehrwöchentlicher
Drockenheit undHitze eine kleineErfriſchung gebracht,
den faſt unerträglichen Staub gelöſcht und die
Luft gereinigt und abgekühlt. Wenn wir auch dem
Himmel für die köſtliche Gabe dankbar ſind, haben
wir nur den einen Wunſch: Regen! Regen!

Hühnerfagd. Der Bezirksausſchuß hat
mit Rückſicht auf die ungewöhnlichen Witterungs
verhältniſſe und die frühe Ernte den Aufgang der
Jagd auf Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moor
hühner für den Regierungsbezirk Merſeburg auf
Freitag den 18. Auguſt d. J. feſtgeſetzt.

Der Siebenſchläfer. Einen argen Rein
fall erlebten diesmal alle diejenigen, die auf die
alten Bauernregeln feſt bauen. Bekanntlich iſt der
Siebenſchläfertag einer der gefürchteſten Tage, an
dem es durchaus nicht regnen ſoll, denn dann regnet
es ſieben Wochen hintereinander. Nun hat es am
diesmaligen Siebenſchläfer (27. Juni) nicht nur bei
uns, ſondern faſt in ganz Deutſchland geregnet, und
die Folge war die furchtbare Dürre, die nun ſchon
6 Wochen anhält.

Ueber die allgemeine Lage des Hand
werks im Kammerbezirk Halle lauten die Berichte
aus den beruflichen Organiſationen leider keines
wegs befriedigend. Es ergibt ſich aus ihnen, daß
die nit dem Baugewerbe beſchäftigten Organiſationen
noch verhältnismäßig am beſten beſchäftigt waren,
wenn auch die lange Zeit der Ausſperrung im
Maurer- und Zimmerergewerbe recht empfindliche
Schädigungen für manche herbeigeführt hat, die
erſt überwunden werden mußten.

Aus den Geſamtinnungen des Kammerbezirks

für ihre Schriftſtellerei hatte ſie bisher an den Orten,
von denen ſie ihre Manuſkripte abſchickte erhalten;
nach Berlin wagte ſie nicht um Zuſendung des
Geldes zu bitten; Hammer ſollte nicht wiſſen, daß
E. Norden ihm ſo nahe war.

Kurz vor Weihnachten erſchien ſein neueſtes
Buch. Es hieß: Jrrlicht“.

Eva kaufte es ſich gleich. Das wohlgetroffene
Bild des Verfaſſers war auf der erſten Seite.

„Wie ähnlich es iſt,“ dachte Eva, „das ſind
ſeine klugen, dunklen Augen, die hohe Stirn und
der ſarkaſtiſche Mund mit dem dunklen Bart.“

Sie fing an zu leſen, aber ſchon nach den erſten
Seiten ſtutzte ſie. Das war ja ihre eigene Ge
ſchichte: ein junges Mädchen, das mit einem Schrift
ſteller Briefe wechſelt und ihm als Redakteur einer
Zeitung Beiträge zum Feuilleton geſchickt. Ham-
mers Briefe an Eva und ihre Antworten folgten
ſich in dem Roman, die Dichtergeſtalten waren ſo
lebhaft gezeichnet, daß Eva ſich ſelbſt und Hammer
in ihnen wieder erkannte. Mit heißen Wangen
las Eva das ſehr ſchön geſchriebene Buch, deſſen
zartpoetiſche Färbung ſie ſehr anſprach. Der Ruf:
„Wer biſt du, wo finde ich dich, lockendes, ver
ſchwindendes Jrrlicht?“ ging wie ein roter Faden
durch den Roman.

Das endliche Finden war ſo leidenſchaftlich ge
ſchildert, daß Eva unwillkürlich erbebte: war es
ihr doch, als ſpräche der Held des Buches zu ihr.

r Hammer hat dieſen Roman nicht ohne„E
Abſicht geſchrieben,“ dachte Eva, „hofft er durch

die Geſamtlage für befriedigend und zum Teil für
gut. Hierbei iſt die Geſamtlage des Handwerks in
den kleineren Städten wohl richtig gekennzeichnet,
während die einzelnen Berufe mehr oder minder
Not leiden.

Die hier folgende Berichterſtattung über die
hauptſächlichſten Berufe iſt. auf Grund erteilter
Spezialberichte, im beſonderen jedoch auf Grund
der Wahrnehmungen bei ſeinen Dienſtreiſen vom
Beauftragten der Kammer gewonnen.
Wenn im allgemeinen trotz allem individuelle Auf
faſſungen hier ausſchlaggebend bei der Bericht
erſtattung mitgewirkt haben, ſo iſt dennoch als
feſtſtehend anzunehmen, daß ſich die Verhältniſſe
bei allen Handwerkern, die ſich den Zeitläufen
anzupaſſen vermögen, die auf einer hinreichenden
Stufe der Leiſtungsfähigkeit ſtehen, gegen früher
gehoben haben. Aehnliche allgemeine Klagen, wie
ſie heute verlautbaren, ſind ſchon in früheren Jahr
hunderten erhoben, darüber weiſen ſich die alten
Protokollbücher der Jnnungen aus.

Der Ausblick in die Zukunft iſt nicht für das
geſamte Handwerk entmutigend, anerkannt muß
jedoch werden, daß die Erxiſtenzberechtigten ein
hohes Maß techniſchen Könnens, kaufmänniſchen
Wiſſens und Scharfblicks mitzubringen haben, und
daß es immer ſchwerer fallen wird, eine wirkliche
Selbſtändigkeit ohne die notwendigen Betriebsmittel
zu erringen und zu behaupten.Die Zeiten ſind heute ernſter, jedoch auch beſſer
wie früher, ein ordentlicher Handwerksgeſelle iſt
heute eher in der Lage, für das Ziel, „Meiſter“ zu
werden, ſinanzielle Mittel anzuſparen und tech
niſches Können ſich anzueignen. Für den Geſellen
ſtand liegen dieſe Verhältniſſe günſtiger, wie ehedem.
Es liegt auch demnach kein Grund vor, vor dem
Eintritt junger Leute ins Handwerk zu warnen.
Ein geſundes Handwerk muß für geſunden Nach
wuchs ſorgen.

Zum Gauturnfeſte am 20. d. M. in Torgau
ſind die Vorarbeiten in vollem Gange. Allem An
ſchein nach verſpricht es ein ſehr gelungenes Feſt zu
werden. Auch in turneriſcher Beziehung wird auf
allen Turnſtätten der Gauvereine noch fleißig zum
Feſte geübt, ſo daß wohl nur muſtergültige Leiſt
Uungen zur Ausführung gelangen werden. Der feſt
gebende Verein, der bekanntlich zugleich ſein 50jäh-
riges Beſtehen, ſowie die Weihe der neuen Fahne
feiert, hat noch drei ſeiner ehemaligen Gründer in
ſeinen Reihen, außerdem noch zwei Mitglieder, die
ebenfalls bereits 50 Jahre dem Verein angehören.

Dommitzſchy, 8. Auguſt. Die hiefige ſtädtiſche
Gasanſtalt erforderte im Geſchäftsjahr 1910/11
ſeitens der Stadt einen Zuſchuß von 1919,27 M.

Bemberg, 10. Aug. Unfall. Am Montag fiel
Frau Fleiſchermeiſter Richard Krauſemann vom
Stuhl und erlitt einen Armbruch.

HDüben, 12. Aug. Jm hieſigen Kirchenkreiſe
mußte in den letzten Wochen infolge der übergroßen
Trockenheit das Orgelſpiel in verſchiedenen Kirchen
bei gottesdienſtlichen Handlungen eingeſtellt werden.
Die trockene Luft hat die Windladen ſo zuſammen
gezogen, daß die Orgeln nicht geſpielt werden konnten.

Sonnewalde. Vor einigen Tagen erſchien gegen
4 Uhr morgens bei der Schrankenwärterin Natuſch
in Sonnewalde, welche in der Nähe des Luwſteiges
in Bude 55 ſtationiert iſt, ein Soldat und bat um
einen Trunk Waſſer. Nachdem er das Waſſer er
halten hatte, ging er davon. Heute wurde von der
ſelben Frau in der Nähe ihrer Bude ein Waffen
rock, an einer Kiefer hängend vorgefunden. Der
Rock trägt den Namen des Musketiers Ubanskti, 8.

ihn E. Norden zu entdecken Denkt er, daß ſie
ſein Werk leſen wird

Der Gedanke lag nahe und beſchäftigte Eva
un ausgeſetzt.

„Lina,“ ſagte Frau Grotenbach, „hier habe ich
eine Anfrage aus Hannover bekommen ein Herr
bittet um Aufnahme in die Penſion, er bittet aber
um 2 Zimmer.“

„Das geht nicht, Mutter!“ rief Lina, die jetzt
ganz nach der Dorotheenſtraße übergeſtedelt war,
„eben iſt alles beſetzt, wo ſollen wir zwei Zimmer
herſchaffen, ſchreibe abl“

„Gut, ich tue es!“
„Wie heißt der Herr fragte Eva.
„Benno Hammer, er iſt Redakteur“, ſagte Frau

Grotenbach.
Eva wurde ganz rot, doch niemand bemerkte es.
„O! Mutter, das iſt mein Literaturlehrer!“ rief

ſie, „wir müſſen es ſo einrichten, daß er bei uns
wohnt.“

„Wie willſt du das fragte Lina etwas unge
duldig, „willſt du ihm vielleicht dein Zimmer ein
räumen

„Gerade daran dachte ich“, erwiderte Eva leuch
tenden Auges, „ich ziehe mit dir zuſammen und
unſern kleinen Salon nebenan geben wir dazu,
bitte, Mutting, ſage ja.“

Fortſetzung folgt.
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Komp. Achſelklappen und Aufſchläge ſind abgeriſſen.
Doch fand man im Rockfutter eine Achſelklappe mit
der Nummer 72. Vermutlich handelt es ſich um
einen Deſerteur des Jnfanterie- Regiments Nr. 72
zu Torgau. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Coswig, 13. Aug. Am Sonnabend nachmittag
gegen 2 Uhr entſtand auf bis jetzt nicht aufgeklärte
Weiſe in der hieſigen Chemiſchen Fabrik G. m. b.
H. ein Brand, der bei der herrſchenden Trockenheit
ſchnell an Ausdehnung gewann und trotz energiſch
ſter Bekämpfung durch die hieſige freiwillige Feuer
wehr und benachbarte Wehren in verhältnismäßig
kürzer Zeit das ganze Fabrikgebäude total einäſcherte.
Der Schaden iſt außerordentlich groß. Zahlreiche
Arbeiter ſind durch das Brandunglück um ihre Be
ſchäftigung gekommen.

Gilenburg, 9. Aug. Eine verhängnisvolle Ver
wechslung führte den Tod des Müllers Heinrich hier
herbei. Er verwechſelte in der Dunkelheit die Me
dizinflaſche aus der er Tropfen einzunehmen hatte,
mit einer daneben ſtehenden Flaſche Lyſol. Noch
in der Nacht ſtarb er unter gräßlichen Schmerzen.

Halle a. S., 12. Aug. Nach einem Wirtshaus-
ſtreit beim Kartenſpiel in Weißenborn bei Luderode
lauerte ein Bahnarbeiter einem Kollegen auf und
tötete ihn durch einen Meſſerſtich in den Unterleib.
Der Mörder wurde verhaftet.

Poſtdienſtbericht vom Poſtamt Annaburg.
Der Schalter iſt geöffnet:

Werktags im Sommer von 7 12 Vorm., und
von 22—7 Nachm.

im Winter von 8—12 Vorm., und
von 22—7 Nachm.

Sonntags im Sommer von 7——8 Vorm., und
von 12-1 Nachm-

im Winter von 8—9 Vorm., und
von 12-1 Nachm.

Poſtſendungen jeder Art gehen ein bezw. werden
abgeſandt:

mit Zug 689 von Wittenberg an Annaburg 6.45 V.
7676 Falkenberg 8.57 V.
3 Prettin 7 5 1.56 N.677 Wittenberg 2.18 N.

e 684 Falkenberg 6.20 N.Wittenberg 7.56 N.„Briefſendungen (gewöhnliche und eingeſchriebene
Briefe Poſtkarten, Druckſachen, Poſtanweiſungen, Nachnahme-
briefe, Zeitungen) gelangen außer in den vorgenannten Zügen
noch mit den nachſtehenden Zügen zur Verſendung.

Zug 690 von Falkenberg an Annaburg 5. 10 V.

t Prettin 3.35 V.Wittenberg 9.26 V.e Falkenberg 32 V.
e WittenbergIn dieſen Zügen iſt kein Poſtperſongl. Die Brief

ſendungen werden mit Briefbeuteln durch das Eiſenbahnperſonal
befördert. Es können daher nur ſolche Briefſendungen zur Be
förderung gelangen, welche beim Poſtamt aufgeliefert und da
ſelbſt in den Briefbeuteln verſchloſſen werden. Die im Brief
kaſten am Bahnhofe ſich befindlichen Briefſendungen werden in
dieſen Briefbeuteln nicht abgeſandt. Der Zug 688 von Witten
berg an Annaburg II. 16 N. hat keine Poſt. Dagegen befindet
ſich im Zuge 674 von Falkenberg an Annaburg 12. 16 N. Poſt
perſonal. Vom Poſtamt Annaburg werden dieſem Zuge keine
Briefſendungen zugeführt. Briefſendungen, deren Beförderung
mit dieſem Zuge noch erwünſcht iſt, können in den Briefkaſten
am Bahnpoſtwagen eingeworfen werden. Hierzu iſt die Löſung
einer Bahnſteigkarte notwendig

Die 1. Beſtellung von Briefen, Poſtkarten, Druckſachen,
Warenproben und Zeitungen beginnt um 7 e V. und umfaßt
die Sendungen aus den Zügen 676 und 684 vom vorhergehen
den Tage und die Sendungen aus den Frühzügen 690 und 6809.
Mit der 2. Beſtellung, welche um 10 V. beginnt, werden die
Briefſendungen u. ſ. w. von den Zügen 676, 671 und von
Zug I von Prettin beſtellt. Außerdem findet Vormittags um
8 Uhr beginnend eine Paket und Geldbeſtellung ſtatt. Mit der
3. Beſtellung, mit der auch eine Paket und Geldbeſtellung ver
bunden iſt und die um 3 Uhr Nachmittags beginnt, gelangen
die Sendungen von den Zügen 677, 678 und 682 und von
Zug 3 von Prettin zur Abtragung. Die Beſtellung nach den
Abbauten um Annaburg, zu denen auch Kolonie Zſchernick und
Forſthaus Heidemühle gehören, beginnt um 10 Uhr Vormittags
Die Beſtellungen nach den Poſtagenturen Naundorf und Ploſſig
werden Vormittags um 7 Uhr und Nachmittags um 3 Uhr
von Annaburg aus angetreten

Telegramme können beim Poſtamt aufgeliefert
werden und zwar:

Werktags von 5 12 V. und von I N.
Sonntags von 5 10 V., 12 1 N., 5--7 N.

Die Eiſenbahnſtation nimmt Telegramme aus dem
Orte an und zwar:

Werktags von 12 I N. und von 8 Uhr Abends bis
5 Uhr Morgens,

Sonntags von 10--18 V., I-5 N., von 7 Uhr Abends
bis 5 Uhr Morgens.

Telegraphiſche Poſtanweiſungen werden bei der Eiſenbahn
ſtation nicht angenommen.

Fernſprechverbindungen werden vermittelt
Werktags im Ortsverkehr von 52 12 V. und von 1—8 N.

im Fernverkehr im Sommer von 7—12 V. und
von I N., im Winter von 8—12 V. und von
I N.Sonntags im Ortsverkehr von 5 10 V., 12-1 N., 5-6 N.,
7 N., im Fernverkehr im Sommer von 7—10 V.,
12-- I N., 5--6 N., im Winter von 8--10 V., 12 bis
1 Uhr, 5--6 N. Von 52—-7 V. koſtet eine Ver
bindung im Ortsverkehr 20 Pfg.

Nur abgehende Sendungen
Nur ankommende Sendungen.

Zum Anruf des Amtes genügt ein einmaliges Herumdrehen
der Kurbel. Mehrmaliges Umdrehen der Kurbel iſt zwecklos
und kann, da der Anruf ſchlagartig auf das Ohr des den
Apparat bedienenden Beamten wirkt, Gehörteile des Beamten
verletzten und zu Schadenerſatzanſprüchen an das Publikum
führen. Da die den Apparat bedienenden Beamten meiſt noch
anderweitig beſchäftigt ſind, ſo wolle man, wenn ſich das Poſt
amt nicht ſofort meldet, nach etwa einer halben Minute die
Kurbel noch einmal herumdrehen. Meldet ſich das Amt nach
dieſem Anruf nicht, ſo iſt Mitteilung an das Poſtamt notwendig,
da in ſolchen Fällen Leitungsſtörüngen vorliegen. Bei Fern
geſprächen darf der Teilnehmer nicht wie bei Ortsgeſprächen
durch Drehen der Kurbel den anderen Teilnehmer anrufen, da
dies zur Trennung der zuſammengeſchalteten Leitungen bei den
Zwiſchenanſtalten führen kann.

Nach Beendigung der Ferngeſpräche ſowohl als auch der
Ortsgeſpräche iſt die Kurbel kurz dreimal zu drehen (Abruf), da
mit die Verbindung getrennt und bei Ferngeſprächen die genaue
Geſprächszeit notiert werden kann.

Das Poſtamt iſt nicht verpflichtet über den Eingang von
Poſtſendungen telephoniſch Auskunft zu erteilen, d. h der Fern
ſprechteilnehmer hat nicht das Recht, dies zu verlangen Auch
zur Mitteilung der entſtandenen Gebühren bei Ferngeſprächen iſt
das Poſtamt nicht verpflichtet, wenn dies nicht bei Anmeldung
des Geſprächs direkt verlangt wird.

Telegramme ſowie Mitteilungen zur Weiterbeförderung
durch die Poſt auf Poſtkarten oder Kartenbriefen können durch
Fernſprecher aufgegeben werden, hierfür werden beſondere Ge
bühren erhoben.

Seitens der Poſtverwaltung werden gegen eine Gebühr von
25 Pfg. im Orte Briefe, Poſtkarten und Telegramme in der
Wohnung des Abſenders abgeholt. Die Benachrichtigung der
Poſt kann durch Fernſprecher oder durch Mitteilung erfolgen.
Die Mitteilung darf durch die Briefkaſten geſchehen

Vermiſchte Nachrichten.
Vor 100 Jahren. Nach der Witterungsge

ſchichte des vergangenen Jahrhunderts hatte das
Jahr 1811 einen Sommer, der ſich beſonders durch
anhaltende Wärme auszeichnete und ſeine Herrſchaft
über ſechs Monate ausdehnte. Man zählte in Deutſch
land 200 heitere, trockene Tage. Der heißeſte Tag
war der 19. Juli, an dem das Thermometer 35
Grad Celſtus zeigte. An vielen Orten herrſchte
drückender Waſſermangel, doch war das Jahr 1811
an Fruchtbarkeit ganz ausgezeichnet, und hauptſäch
lich in den Annalen des Weinbaues machte es Epoche.
Seit undenkbarer Zeit reiften die Trauben nicht ſo
frühzeitig. Jn mehreren Gegenden erzeugten die
Weinſtöcke zum zweiten Male Trauben von anſehn
licher Größe. Jn Deutſchland blühten die Kirſch-
und andere Obſtbäume nicht nur zweimal, ſondern
trugen auch zweimal Früchte. Jn Leipzig blühten
Mitte Oktober die Kaſtanien, auch Maikäſer kamen
wieder zum Borſchein.

Ueber die Hitze in Berlin und deren Folgen
am letzten Sonntag wird gemeldet: Berlin hatte
am Sonntag den heißeſten Tag der letzten Woche
mit 31,6 Grad Celſius, die gegen ,3 Uhr nach
mittags erreicht wurden. Jn einigen nördlichen und
wordöſtlichen Vororten gingen in den Nachmittags
ſtunden teilweiſe größere Regenſchauer nieder. Ber
lin ſelbſt aber blieb vom Regen verſchont. Der Be
ſuch des Freibades Wannſee war ein außerordent
licher. Die Zahl der Beſucher des Freibades Müggel-
ſee betrug 30000 Perſonen. Die Zahl der am Sonn
tag aus den Ferien Zurückgekommenen wird auf
80000 geſchätzt. Erſchreckend groß iſt die Zahl derer,
die auf der Straße oder im Bade unter den Folgen
der Hitze zuſammenbrachen und erkrankten. Jm
Freibad Wannſee wurden 13 Perſonen von Hitz
ſchlag getroffen. Aus dem Freibade Müggelſee
werden ſteben Fälle von Hitzſchlag gemeldet. Jn
die Unfallſtationen und Krankenhäuſer wurden faſt
ſtündlich Opfer der Hitze eingeliefert. Wahnſinng
geworden iſt infolge der Hitze ein 29 jähriger Kut
ſcher. Er ſtieg auf der Straße plötzlich vom Kut
ſcherbock ab und fing an mit, der Peitſche auf Menſchen
und Diere loszuſchlagen. Er wurde nur mit Mühe
überwältigt und ins Krankenhaus gebracht.

Aus Köln kommt noch folgender Bericht über
die Folgen der Hitze im Rheinland: Die andau
ernde Hitze wird der bergiſchen Induſtrie dadurch
höchſt gefährlich, daß alle jene durch Waſſerkraft ar
beitenden Betriebe ſtillgelegt werden mußten. Der
Waſſermangel macht ſich in zahlreichen Seitentälern
des Rheins in erſchreckendem Maße fühlbar. Die
Behörden ordneten eine Unterſuchung des Waſſers
an, das in manchen Gegenden eine große Gefahr
für die Menſchheit bildet. Aus verſchiedenen Städten
wird der Ausbruch von Maſſenerkrankungen ge
meldet namentlich werden viele Kinder durch Dipht
herie Typhus hinweggerafft, auch die Säuglings
ſterblichkeit iſt außerordentlich groß. Jm Rheinland
ſind in verſloſſener Woche etwa 30 Perſonen durch
Hitzſchlag zu Tode gekommen.

Die Todesfälle infolge Grtrinkens nehmen
großen Umfang an. Jn den letzten drei Wochen
ſind allein in der Provinz Schleſten 92 Perſonen
beim Baden ertrunken, ferner ſind 28 Perſonen in
folge Hitzſchlags geſtorben. Von Breslau aus können
nur noch ganz leicht beladene Kähne nach Berlin
und Stettin abgelaſſen werden, da der Waſſerſtand
aber immer beiter heruntergeht, wird in dieſer Woche
wohl jegliche Schiffahrt auf der Oder aufhören
müſſen.

Heim Laden im offenen heim bei Rodenkirchen
ſind am Sonntag 10 Perſonen ertrunken. Das
Rheinbad war von ungefähr 40000 Perſonen beſucht

Vier SOſfährige Perſonen verbrannt. Bei
einem Brande im Dorfe Suhr ſind drei Männer
und eine Frau alle über 80 Jahre alt um-
gekommen.

Der Rurkſack an der Rotkreurſe. Der Eilzug
Mühlacker- Karlsruhe hielt dieſer Tage plötzlich un
weit der Station Enzberg, ohne daß die Paſſagiere
die Urſache hierzu erfuhren. Nach kurzem Aufent
halt ging die Fahrt weiter. Jn Pforzheim ange
kommen, erfuhr man, daß ein junger Touriſt ſeinen
Ruckſack an die Notbremſe gehängt hatte, da, wie
er bei ſeiner Vernehmung angab, ſonſt kein Kleider
haken freigeweſen ſei. Der Mißgriff koſtete 30 Mk.

Große Kälte in Südafrika Wenn in dieſem
Jahre in dem alten Europa und in Amerika über
die außergewöhnliche Hitze geklagt wird, ſo bildet
Südafrika das Gegenſtück dazu. Es leidet dieſes
Jahr unter einer Winterkälte, wie ſie ſeit vielen
Jahren nicht dageweſen iſt. Jn Katanga, unter
dem 12. Grad ſüdlicher Breite, hat man in der Nacht
oder vielmehr gegen Morgen wiederholt 2 bis 3
Grad unter Null gehabt, was durch die Meereshöhe
von 1290 Meter nicht hinreichend zu erklären iſt.
An den Viktoriafällen hatte man kürzlich 5 Grad
unter Null.

21 Millionen gefunden. Jn der Villenkolonie
Grunewald bei Berlin fand der Oberpoſtſchaffner
Geiſeler in einem Paket verſchnürt Wertpapiere im
Geſamtbetrage von zwei Millionen dreihundert-
tauſend Mark. G. meldete ſeinen Fund ſofort auf
dem Amtsbureau an. Kurz darauf erſchien auch
der Verlierer, ein in der Grunewaldkolonie anſäſ
ſiger Rentier, um ſeinen Verluſt anzuzeigen. Der
ehrliche Finder erhielt 500 Mark Belohnung.

Rothſchilds die Reichſten der Erde. Wenn
der Engländer Marcoſſon mit ſeiner Unterſuchung
über Kapitalhäufung in einzelnen Familien recht
behält, dann ſind nicht die bekannten Amerikaner,
ſondern die Rothſchilds die reichſten Leute der Welt.
Jhr Vermögen beläuft ſich auf rund acht Milliarden
Mark, iſt alſo viermal ſo groß als der Reichtum,
den man Rockefeller zuſchreibt, und ſerhsmal ſo groß
wie das Vermögen der Familie Aſtor. Wenn man
eine Verzinſung von nur vier Prozent annimmt,
würde die Familie Rothſchild eine Jahresrente von
320 Millionen Mark beziehen, aber dieſe Zahlen
ſind viel zu niedrig gegriffen, weil weitaus der
größte Teil des Kapitals arbeitet und eine viel
höhere Verzinſung bringt. Keine andere millionen-
geſegnete Familie Enropas kann auch nur entfernt
einen Vergleich mit dieſen Zahlen aufnehmen. Jn
Lancaſhire beſttzen die Rothſchilds gewaltige Baum
wollſpinnereien, in Sheffteld Stahlfabriken, die jähr
lich Millionen von Meſſern hervorbringen. Jn Ja-
maika verfügen ſie über große Plantagen, aus ihren
eigenen rieſigen Wäldern in Braſilien gewinnen
ſie Gummi, in Perſien ſind große Tapetenfabriken,
Seiden und Damaſtwebereien ihr Eigentum, und
in Spanien gehören ihnen ausgedehnte Bleiberg-
werke. Aber die Zahl der induſtriellen und großen
kaufmänniſchen Unternehmungen iſt damit noch
keineswegs erſchöpft.

Aus aller Welt.
Burtehnde, 14. Auguſt. Heufe nachmittag 2

Uhr entſtand in der Breitenſtraße ein Großfeuer,
daß auch auf die anliegenden Häuſer überſprang
und ſich raſch verbreitete. Um 6. Uhr abends
ſtanden 20 Häuſer in der Breiten- und Kirchen
ſtraße in Flammen. Die Feuerwehren der Um
gegend, ſowie die Narburger Dampfſpritze ſind an
geſtrengt in der Bekämpfung des Brandes tätig,
konnten jedoch des Feuers nicht Herr werden. Erſt
nachdem aus Hamburg mit Sonderzug 2 Dampf-
ſpritzen eingetroffen waren, gelang es den Bemüh-
ungen der vereinigten Wehren, das Feuer auf den
von den Flammen ergriffenen Häuſerblock zu be
ſchränken. Abgebrannt ſind 28 Fachwerkhäuſer,
darunter das Rathaus. Das Feuer iſt in einer
Gaſtwirtſchaft ausgebrochen, in der große Stroh
und Heuvorräte lagerten; es verbreitete ſich ſo
ſchnell, daß die Abgebrannten nur wenig retten
konnten. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht
feſtgeſtellt. Ein Maurer, der von Steinmaſſen ge
troffen wurde iſt bald darauf geſtorben.

Auſſtg, 13. Aug. (Fünftauſend Tonnen Kohlen in
Brand.) Jm Ladaſchacht der Brüxer Bergbauge
ſellſchaft ſind 5000 Tonnen Kohle durch Selbſtent
zündung in Brand geraten

Produkten- Börſe.
Bericht vom Berliner Frühmarkt am 15. Auguſt. Es

notierten Weizen inländ. 203--204 ab Bahn. Roggen inländ.
198,00-168,50 ab Bahn u. frei Mühle. Gerſte, inländ. Futter
gerſte, mittel u. gering 165--175, gute 176 186 ab Bahn und
frei Wagen. Hafer, fein 187—194, mittel 182-186, gering
180-182 ab Bahn u. frei Wagen. Mais, amerik., neuer 164
bis 168, runder 160--164 frei Wagen. Erbſen, in u. ausländ.
Futterware mittel 157--165, feine u. Taubenerbſen 172 bis
188 ab Bahn u. frei Wagen. Weizenmehl 00 25,5028,50.
Roggenmehl 0 u. I 21,40-23,60. Weizenkleie 12,00—12,50.
Roggenkleie 12,75 13,25 Mk.



Ein ſchönes en Wohnh aus

mit n hön hier am e iſt

ſofort zu verkaufen. Nähere Aus
kunft erteilt W. Wernitz,

Mühlenſtraße 34.

GrummetAuktionvon den Plessiger e

am Dienstag, 22. Auguſt.
Beginn 6 Uhr abends an der Burg.

Der Gemeindekirchenrat.

Heu Kartoffeln
hat zu verkaufen

Wilh. Riethdorf.

g! Wurf Ferkel,
S 5 Wochen alt,ſind zu vecranfen

Hinterſtraße Nr 5.

Hrikets, Kohlen,
Hen und Htrolh,
nene Kartoffeln

empfiehlt

E. Grimm
Torgauerſtr. 47.

in Mrhett kewo buresten

G Anr Waſſer Gen man zur Erzielung eines

jahrlang haltbaren prächtigen An-
s ſtriches für W Faſſaden- und

Jnnen-Räume mit

Radinmin-Farhr.
Allein Verkauf für Annaburg:
D. Sohwarze, Torgauerſtr. 12.

VVVVerReue ſanrr Gurken,
f. Schwrizerküſe,

e neue Voll- Heringe

J. G. Hollmig's Sohn.

Condenſirte Milch
Marke „Milchmädchen“,

Kufeke's u. Neſtle'sKindermehl
Knorr's Hafermehl
Knorr's Reismehl

Hafer-Kakao ſowie Milchzucker
empfiehlt

O. Schwarze,
n

Trarheiſtre ne
Mührſal,- -Kakao!

I R. Selbmann, Torgauerſtr.29.

Jede Hausfrau
ſpart doppelt

wenn ſie in ihrem Haushalt nur
die hochfeine Tafel-Margarine

Grube „Agn es Pleſſa a heinVerkauf) in Fuhren fret Hans
à Zentner 55 Pfg. Grube Hanuſa Trinnph A Ztner. 47 Pfg.

„Blitz“Halbſteine à Ztur. 47 Pfg ferner einpfehle

behmiſehe Braunkohlen
zu den billigſten Preiſen.

Friedrich Kühne, Hinterſtraße.

anerkannt bestes, in jeder Be-
ziehung unübertroffenes Babrikat

Zu jeder Jahreszeit und jeder
Witterung die gesundeste und

vorteilhafteste Kleidung

S 4 v werden vonReparaturen
fast unsichtbar zum Selbstkosten-

preis ausgeführt.

Carl Qurelhil,
Ausführliche Kataloge gratis.

Am

eh

Wagendoehen
empflehlt in grosser Kuswahl

S e e
e

i

Federhatter

ontor- Hedarfsarſtkel
r

Kontobächer, Kopierpuessen, Kopier-
Büchen, Kopéerpinsel, Kopäéerstöfte

Bleösteffte,
Schreébegeuge, Timten, flässeger Teim
Notiebloces, Briéefeuugen, Pintentöscher

Tintenfässer

Radiergamme, Racdèéermesser, Lömecte
See gellge Briefondner, Stempelfanbe
Bann Kontorteuen und vieles mehr

eſult

Herm.

ist das De und
billigete Gewürz für

Kuchen, Puddings ung
alle Sbspeisen,

h

9 34n ee 48Sp. v zW er

3 e

e eO. Schwarze, Drogen Handlung
Annaburg, Torgauerſtr. 12

Drogen, Farben, Chemikalien, Parfümerien

Photographiſche Bedarfsartikel
Kosmetiſche Mittel, Desinfektionsmittel
Hindernährmehle, Condenſierte Milch

Medizinische Weine und Thees, Kakao und Bhocoladle

Artikel zur Hrankenpflege, Verbandſtoſfe
Bruchbänder

Mediziniſche,

O eeerereerererees

von allen Hautunreinigkeiten und Haut
ausſchlägen, wie Miteſſer, Finnen, Flech
ten, Hautröte, Blütchen, rote Flecke 2e.
wird man durch täglichen Gebrauch von

Steckenpferd Teersehwefelseife
v. Bergmann K Co., Radebeul

à Stück 50 Pf. bei: O. SChVA x
ſowie bei Apotheker Sehr

Ich richte Rontags und
I Donnerstags Sendungen zu
I reinigender u. färbender
J Artikel an die
Thür Kunſtfärberei

Rönigsee
Chemiſche Wäſcherei

und bitte um gefl. rechtzeitige
Aufträge.

Hochmoclerne Farben.

Hremmling's
Kinderzwiebaek

„Gombtesse“
A Paket 10 Pfg. empfiehlt

Echten Schweizerkäſe,
„Camembert,

Tilſiter Vollfettkäſe,
Limburger
und reiſe Landkäſe

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Toilette u. HaushaltSeifen.

e
e

Hochelegante
Papier-Ausstattunge

(Briebogen und KLouverts)
vorzüglich zu Geschenken geeignet, sind in schöner

Auswahl zu haben bei

Steinbeiss, Buchdruckerei.n
à Pfund 90 Pfg. verwendet und g
für die beim Einkauf erhaltenen
Gutſcheine wertvolle praktiſche e
Präſente entnimmt.

Nur allein zu haben bei:

J. G. Hollmig's Sohn.

in r allen weiten e i lin en
Sebaſt. Schimmeyer.

Selbſtgeröſtete

Kaffee's
in allen Preislagen

empfiehlt G. Fritesehe.

Rür t
Avertennt begtes unch ehorstes

Band der Welt. Keine Beläſtigung,
kein Druck im Rücken, kein Scheuern

mehr. Garantie für ſichern und be
quemen Sitz. Zu haben in der

Apotheke Annaburg.

O. Schwearee, Drogenhandlg.

Annaburger
Geſellſchafts haus.

Sonnabend den 19. Auguſt er.
abends und Sonntag, 20. Auguſt:

Erntefeſt,
wozu mit div. Speiſen und Ge
tränken e r wird.

Um geneigten Zuſpruch bittet
Hermann Beck.

„Militäriſche
AKamrradſchaft“.

Souneag, den 20. Auguſt er.

abends S Uhr:
Monats Verſammlung

im Vereinslokal Bürgergarten.
Der Vorſtand.

Dem Annaburger Schul
feſt Komitee bringen die Ju

S bilare für die vielfachen Be
weiſe ehrender Anerkennung S

S Dauk darA. G. Lehmann,
Schimpfkäſe.

h

ür die uns aus AnlaßF unſerer goldenen Hoch

zeitsfeier in ſo reichem Maße

zu teil gewordenen Glück
wünſche und Geſchenke ſagen
wir hiermit, insbeſondere
Herrn Paſtor Lange für die Z.
herzlichen Worte bei Ueber
reichung des Kaiſerl. Gna
dengeſchenkes, dem Verein
Militäriſche Kameradſchaft
für die hochherzige Spende
und dem Deutſchen Krieger-
bund für das prachtvolle
Jubiläumsgeſchenk unſeren
innigſten Dank.
Ghr. Kirchner und Frau.

e

in Damen Portemonnaie
mit Jnhalt auf dem Schulfeſt

platz gefunden. Abzuheol. geg. Erſtatn der Unkoſten bei J. Neberall.

Redaktion, Druck und Verlag
ven Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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